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EXTRA
FAHRT

<*« fife«

BODEN
SEE

Ton. Sr«s{ Sst7»nann

©g barf fügtidj einmal ein Sränglein geümn=

ben toerben für unfere Sunbegfialjnen gum
tßreig iïjrer Begleiteten ©jtrafatfrten, bie fie nach

berfdfiebenen Bielen unternehmen. Siel Stühe
mirb beut Seifenben erfpart, er muff nur bie

Slugen offen tjalten für ben Naturfilm, ber fidj

bor i|m entrollt. Unb mertn'g üBer bie ©renge

gef)t? Seine SIngft! SBer Beinen gültigen Sßaf)

hat, holt feine ^bentitatêïàrte h^bor, nnb eg

Bann gefdjehen, baff bie ©rengmädfier nur Stidj=
fmoBen machen unb man gang ungefähren bie

SchranBen gaffieri. SIBer mie fteht'ê mit bem

©elb? Stan üerfügt both nidjt üBer frembe Sa=

tuten, erft recht nic^t über fo unloefentliehe S9e=

träge, um bie eg fich hanbelrt toirb. @g geht ohne

SanB unb SBechfelftufie. ®er Seamte führt Bleine

StarBfdfeine Bei fid} unb taufäjt um, fobiet man

gu Braudfen meint, unb mer nicht alleg augge=

ßerfe'agen am C/atersee

geBen hat Baun auf ber heimfahrt für feben

Pfennig mieber gute Schmeigermälfrung BeBom»

men. Xlnb am fremben Ort, ioo fei)t man fich

gum Stittageffen hin? Stan Bennt fich ja nicht
aug in ben ©aftftätten. ©emach! Stud} ba mirft
bu auf beine Sedjnung Bommen. Start Begeichnet

bir ben ©aftI)of, führt bich hin, unb in ber Sahn
Bannft bu bir bag Stittaggmahl fd}on Beforgen,

noch mit Sdjmeigergetb, unb bu fätjxft gut fo.

Stit brei granfen Bommft bu meg unb ftaunft
hernach, mag atteg aufgetragen mirb. ®ie gange

gahrt mirb gu einem bergnitglidjen ®ifä)Iein
bee! bid)! Unb menu bie Sonne dornt Blauen

Rimmel gu allem ben Segen gibt, mag mittft bu

nod) mehr!
®a gauBeln fdjon bie erften Silber an ung

borBei. SSenn fie auch nicht neu ftnb, eg ift Ia=

d)enber tpeimatBoben, üppige SBiefen, fauBere
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Es darf füglich einmal ein Kränzlein gewun-
den werden für unsere Bundesbahnen zum
Preis ihrer begleiteten Extrafahrten, die sie nach

verschiedenen Zielen unternehmen. Viel Mühe
wird dem Reisenden erspart, er muß nur die

Augen offen halten für den Naturfilm, der sich

vor ihm entrollt. Und Wenn's über die Grenze

geht? Keine Angst! Wer keinen gültigen Paß
hat, holt feine Identitätskarte hervor, und es

kann geschehen, daß die Grenzwächter nur Stich-
Proben machen und man ganz ungeschoren die

Schranken passiert. Aber wie steht's mit dem

Geld? Man verfügt doch nicht über fremde Va-
luten, erst recht nicht über so unwesentliche Be-

träge, um die es sich handeln wird. Es geht ohne

Bank und Wechselstube. Der Beamte führt kleine

Markscheine bei sich und tauscht um, soviel man

zu brauchen meint, und wer nicht alles ausge-

öeTÄnKen am

geben hat, kann auf der Heimfahrt für jeden

Pfennig wieder gute Schweizerwährung bekom-

men. Und am fremden Ort, wo setzt man sich

zum Mittagessen hin? Man kennt sich ja nicht

aus in den Gaststätten. Gemach! Auch da wirst
du aus deine Rechnung kommen. Man bezeichnet

dir den Gasthof, führt dich hin, und in der Bahn
kannst du dir das Mittagsmahl schon besorgen,

noch mit Schweizergeld, und du fährst gut so.

Mit drei Franken kommst du weg und staunst

hernach, was alles aufgetragen wird. Die ganze

Fahrt wird zu einem vergnüglichen Tischlein
deck dich! Und wenn die Sonne vom blauen

Himmel zu allem den Segen gibt, was willst du

noch mehr!
Da gaukeln schon die ersten Bilder an uns

vorbei. Wenn sie auch nicht neu sind, es ist la-

chender Heimatboden, üppige Wiesen, saubere
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©örfer itnb Säume, bie einen gefegneten $erfift
betraten. Steffel lachen burcp bie Qmeige, unb

perrlidj fteï)t bag ®orn. S" Buntem Stecpfel

giepen fid) bie gelber pin, grün unb gelB mie

©olb, Stag für eine grucptïammer ift unfer
Stafgerfelb! SIBer borner minïte nocp eine Sen»

fation: bag malerifdje Siäbtcpeit ©gligatt bon
ber ©ifenBapnBrüde aug, ber rupige jftpein, bie

Spiegelungen im Staffer, unb mir rufen ipm
31t: Stir ïommen gu bir, mo bu nod) fugenblidj
raitfd)eft, gu beinen Surgen unb Scploffern, gu
beinen Sinnen ant See unb mo bu bief) bepnft
unb augBreiteft mie ein Steer. ©er 3ïï>einfatC!
SOSie er fdjäumt, mie er filBern Brobelt, ein @nt=

güden für allbieSaujenbe unb tpunberttaufenbe,
bie ipm fepon einen Sefudj gemadjt paBen.

Sdjaffpaufen! Stir palten uns» nidjt auf unb

fahren gleicp meiter Big Stein, tpier Beginnt bie

Stafferreife. ©in flinïeg Soot mit ©iefelmotor
ftept Bereit. Sun gel)t'g pinauf ûBer ben Unter»

fee. Dber ift'g nod) ber jftpein? ©ie Xlfer finb
aitgeinanbet geritdt, aBer nid)t fo meit, bafg man
niept Stiefen, Säume unb ©örfer auf Beiben Sei»

ten erïennen ïônnte. Stie burcp einen großen

Sationalparf 'gleitet man aufmärtg unb freut
fid) am Staube! ber Silber, ©a ein fd)öner Sip,
ber aug bem ©rünen gucït, bort ein ®irdjturm
unb ein fdjmudet Rieden barum. ©ine Bemal»

bete ßette Begleitet ben See. ©ine Sutg, eine

Capelle gitdt aug bem ©eäft, unb notp lange
minït ung boit fteiler ,f3öpe tpopenïliiigen nadj.
Stan menbet fiep ltad) linïg, nadj red)tg, unb mo»

pin bag Sluge fällt, eg lacpt bor ©ntgûcïen. ©er
Qürdjer ift biefer Bemegten unb fo mecpfelbolleu

Stanbelbeïoration etmag ferner gerüdt. @g giept

ipn mepr itacp ber lltjcpmeig unb ber Sergregion,
mo bie ©ipfel fid) reipen, mo bie ©letfdjer ipte
meinen g'aEinen fcpmenïen, mo ïaple Reifen gu»

tale ftürgen. tpier ift atleg mepr SbpUe, mepr
SieBIicpïeit. SBie mopl tun biefe iftarïg, bie bag

Staffer umfäumen, etma Bei Stammern, bie

fanften tpänge, bie ïeine Xlnrupe aufEommeit
laffen, unb mie erquidt bie frifdje Suft, bie üBer

bag ©ed mept! Stan Beïommt nie genug bon

ipr. Stenn fonft eine Brütenbe Sontmerpipe
über ber ßanbfdjaft liegt, auf bem Sd)iff bermag
fie ung nicptg angupaBen. ©ag Staffer raufipt,
Sögel fdjmirren auf, fie paBen in manepem

Sd)iIf=©orabo ipre Srutftätten unb merben bon
ben Stenfcpen nidjt Bepdligt. Ster fiep für bag
ÄeBeu ber Slnmopner intereffiert, für bergan»

gene Sdprpunberte unb 31belggefcpled)ter, bie

pier in StieBe unb getqbe fiep Bepaupteten, mirb
ba unb bort burcp eine Suine ober eine ftolge

StammBurg baran erinnert, mag bie Sergan»
genpeit gu ergäplen pat. Ulingelgell, SieBenfelg,
bie SeuBurg! SIBer peut Bleibt ung ïeine geit,
all biefen ©efdjidjten nadjgugepen. ^eber Slugen»

Blid Bringt neue ©ntbedungen, unb ïeine barf
überfepeu merben. „§Im Spein, 0 mie perrlid),
am Spein, 0 mie fd)ön", ïlingt bag Stubenten»
lieb in mir nad). ©er gange llnterfee ift boep

audj Speinlanb. Sun päufen fid) bie piftorifepen

Sipe gerabegu: ©ugengBerg, Salenfteiit unb

SIrenenBerg. ©ie Steltgefdjicpte maept auf, Sapo»
leong Same fpringt ung üBer bie Sippen. SXuf

ber anbern Seite giept fiep bie 3teid)enau pin.
Sie allein berbiente einen ©agegBefudj, unb

Sdjeffel foïïte ung güprer fein. ®ag lieBIicpe ©i=

lanb liegt fo imberfeprt ba, unb man freut fid),
baff ipnt bie Beiben Steltïricge ïeine Stunben ge=

fcplagen paBen. Stuf ber pihtern Seite mirb eg

Boni ©nabenfee Befpült, unb eilt Sdjiff pält juft
Sidjtung ^onftang. Stirïlid), aud) mir finb ber

Berüpmten ^ongilftabt fcpön ltäper gerüdt. j^a»

Briïen melben fid) an, ber ©urm beg Stünfterg
ragt auf. Stir gleiten am ^nfelpotel borBei unb
paBen Balb offene See erreiept, bag fcpmäBifipe

Steer, lyng Xtnenblicpe bepnt fid) bie $Iädje uitb

ftpeint fid) oftmärtg mit bem tpimvnel gu Berüp»

reit, ©ine SIpnung ber llnenblicpïeit gept einem

feben auf. Seue StafjftäBe Beïomnten mir, unb

unberfepeng fpüren mir, mie mir boep nur ein

StäuBIein im Sid finb.

Sft eg niept eilte Sermeffenpeit, an ®onftang
borBeigufapren, opn'e ipnt audj nur eine Stunbe

gu mibnten? SIBer mag mürbe fo eine Stunbe
frucpten! ©en Spuren müfjte man nad)gepeit,
bie bie Sergangenpeit pinterlaffert pat, unb menu

man ing Stubieren unb ing ©rgäplen ïâme,

man Bliebe an ber ©rengftabt pängen.'llnb bem

lleBer linger fee gilt eg ja peut nod) einen Sefutp

gu inatpen, bem lleBerlingerfee, ber gufammen
mit bent Unterfee bie glnei ©aBein Bilbet, in
benen ber Sobenfee meftmärtg fein @iibe finbet.
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Dörfer und Bäume, die einen gesegneten Herbst
verraten. Aepfel lachen durch die Zweige, und

herrlich steht das Korn. In buntem Wechsel

ziehen sich die Felder hin, grün und gelb wie
Gold. Was für eine Fruchtkammer ist unser
Raszerfeld! Aber vorher winkte noch eine Sen-
sation: das malerische Städtchen Eglisau van
der Eisenbahnbrücke aus, der ruhige Rhein, die

Spiegelungen im Wasser, und wir rufen ihm
zu: Wir kommen zu dir, wo du noch jugendlich
rauschest, zu deinen Burgen und Schlössern, zu
deinen Armen am See und wo du dich dehnst
und ausbreitest wie ein Meer. Der Rheinsall!
Wie er schäumt, wie er silbern brodelt, ein Ent-
zücken für all die Tausende und Hunderttausende,
die ihm schon einen Besuch gemacht haben.

Schasfhausen! Wir halten uns nicht auf und

fahren gleich weiter bis Stein. Hier beginnt die

Wasserreise. Ein flinkes Boot mit Dieselmotor
steht bereit. Nun geht's hinauf über den Unter-
see. Oder ist's noch der Rhein? Die Ufer sind

auseinander gerückt, aber nicht so weit, daß man
nicht Wiesen, Bäume und Dörfer auf beiden Sei-
ten erkennen könnte. Wie durch einen großen

Nationalpark gleitet man aufwärts und freut
sich am Wandel der Bilder. Da ein schöner Sitz,
der aus dem Grünen guckt, dort ein Kirchturm
und ein schmucker Flecken darum. Eine bewal-
dete Kette begleitet den See. Eine Burg, eine

Kapelle guckt aus dem Geäst, und noch lange
winkt uns von steiler Höhe Hohenklingen nach.

Man wendet sich nach links, nach rechts, und wo-

hin das Auge fällt, es lacht vor Entzücken. Der
Zürcher ist dieser bewegten und so wechselvollen

Wandeldekoration etwas ferner gerückt. Es zieht

ihn mehr nach der Urschweiz und der Bergregion,
wo die Gipfel sich reihen, wo die Gletscher ihre
Weißen Fahnen schwenken, wo kahle Felsen zu-
tale stürzen. Hier ist alles mehr Idylle, mehr
Lieblichkeit. Wie Wohl tun diese Parks/die das

Wasser umsäumen, etwa bei Mammern, die

sanften Hänge, die keine Unruhe auskommen
lassen, und wie erquickt die frische Luft, die über
das Deck weht! Man bekommt nie genug von

ihr. Wenn sonst eine brütende Sommerhitze
über der Landschaft liegt, aus dem Schiff vermag
sie uns nichts anzuhaben. Das Wasser rauscht,

Vögel schwirren auf, sie haben in manchem

Schilf-Dorado ihre Brutstätten und werden von
den Menschen nicht behelligt. Wer sich für das
Leben der Anwohner interessiert, für vergan-
gene Jahrhunderte und Adelsgeschlechter, die

hier in Liebe und Fehde sich behaupteten, wird
da und dort durch eine Ruine oder eine stolze

Stammburg daran erinnert, was die Vergan-
genheit zu erzählen hat. Klingelzell, Liebensels,
die Neuburg! Aber heut bleibt uns keine Zeit,
all diesen Geschichten nachzugehen. Jeder Augen-
blick bringt neue Entdeckungen, und keine darf
übersehen werden. „Am Rhein, o wie herrlich,
am Rhein, o wie schön", klingt das Studenten-
lied in mir nach. Der ganze Untersee ist doch

auch Rheinland. Nun häufen sich die historischen

Sitze geradezu: Eugensberg, Salenstein und

Arenenberg. Die Weltgeschichte wacht auf, Napo-
leons Name springt uns über die Lippen. Auf
der andern Seite zieht sich die Reichenau hin.
Sie allein verdiente einen Tagesbesuch, und

Scheffel sollte uns Führer sein. Das liebliche Ei-
land liegt so unversehrt da, und man freut sich,

daß ihm die beiden Weltkriege keine Wunden ge-

schlagen haben. Auf der hintern Seite wird es

vom Gnadensee bespült, und ein Schiff hält just
Richtung Konstanz. Wirklich, auch wir sind der

berühmten Konzilstadt schon näher gerückt. Fa-
briken melden sich an, der Turm des Münsters
ragt auf. Wir gleiten am Jnselhatel vorbei und
haben bald offene See erreicht, das schwäbische

Meer. Ins Unendliche dehnt sich die Fläche und

scheint sich ostwärts mit dem Himmel zu berüh-
ren. Eine Ahnung der Unendlichkeit geht einem

jeden auf. Neue Maßstäbe bekommen wir, und

unversehens spüren wir, wie wir doch nur ein

Stäublein im All sind.

Ist es nicht eine Vermessenheit, an Konstanz
vorbeizufahren, ohne ihm auch nur eine Stunde

zu widmen? Aber was würde so eine Stunde
fruchten! Den Spuren müßte man nachgehen,
die die Vergangenheit hinterlassen hat, und wenn

man ins Studieren und ins Erzählen käme,

man bliebe an der Grenzstadt hängen.'Und dem

Ueberlingersee gilt es ja heut noch einen Besuch

zu machen, dem Ueberlingersee, der zusammen
mit dem Untersee die zwei Gabeln bildet, in
denen der Bodensee westwärts sein Ende findet.

430



S«o/z

spiegeit iicA das ScWoss

SfecÄ:6om im. See

SDer ©dfmeiget ïennt biefe nötblicEje ©abel gu

ixienig, ben meiften ift [ie mofjl gang frëmb. ©o
locft bag Seulanb. Sine ffettliclfe, mit Säumen
bic^t beftanbene fgnfel rücCt fjetan, unb ein ftatt»
lidjet ©djlofgbau gucft aitg bem reiben ©eäft.
$ie 2Jîainau! Sïjriftlidfem fgungbolï ift fie bon
einem ïjoîjen ©imnet gut Setfügung gefteüt.
^öftlicf) muff eg fein, f)iet an einet Sagung ±eil=

gunefjmen ober gat eine $erienmoäf)e gu bet=

bringen.
llnfet Soot ffat eg eilig. Sie Satjn ift glatt.
3sn bet gerne tauten bie beiben ©täbtcffen

auf, bie mit befudjen, Xteberlingen unb 3Jteerg=

butg. Sine gaffte. ift untermegg. SJÎenfdfen unb
Sfutog unb gange ©efeUfcEjaftgmagen fiat fie auf=

genommen, ©ie betbinbet bag nötblicfje Ufer mit
^onftang. Sin reget Setïefjr fdfeint 31t fjerrfdfen.

lleberlingen Si§' feigt mat eg mit ein unbe=

fdftiebeneg Slatt. ©c^neiï ffat eg garbe unb
Seben unb gnfjalt beïommen. Sg mirb mit in
bet Stimmung bleiben alg ein Ort blüljenber
©dfönfjeit unb gafirtaufenbe alter Sergangen=
ffeit. Sine teidf ffitubelnbe Duelle machte i£>n

gum bief befudften Sabe. 3)a mürbe fie bor
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Der Schweizer kennt diese nördliche Gabel zu
wenig, den meisten ist sie wohl ganz fremd. Sa
lockt das Neuland. Eine herrliche, mit Bäumen
dicht bestandene Insel rückt heran, und ein statt-
licher Schloßbau guckt aus dem reichen Geäst.

Die Mainau! Christlichem Jungvolk ist sie von
einem hohen Gönner zur Verfügung gestellt.
Köstlich muß es sein, hier an einer Tagung teil-
zunehmen oder gar eine Ferienwoche zu ver-
bringen.

Unser Boot hat es eilig. Die Bahn ist glatt.
In der Ferne tauchen die beiden Städtchen

auf, die wir besuchen, Ueberlingen und Meers-
bürg. Eine Fähre ist unterwegs. Menschen und
Autos und ganze Gesellschastswagen hat sie auf-
genommen. Sie verbindet das nördliche Ufer mit
Konstanz. Ein reger Verkehr scheint zu herrschen.

Ueberlingen! Bis jetzt war es mir ein unbe-
schriebenes Blatt. Schnell hat es Farbe und
Leben und Inhalt bekommen. Es wird mir in
der Erinnerung bleiben als ein Ort blühender
Schönheit und Jahrtausende alter Vergangen-
heit. Eine reich sprudelnde Quelle machte ihn
zum viel besuchten Bade. Da wurde sie vor
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gaBren burd) uitgliufIicï)c ©rbBetoegungen ber»

fdjüttet unb litt großen Stäben. <£eut ïommen
bie ©äfte gu ®neippïuren t)iri unb genießen bie

au§gebet)nten ©arten, bie mit biet Shtnft ange»

legt toorben finb. SBo einft SBeiu gepflangt tourbe,

toinben fidj prächtige ©pagiertoege auf unb nie»

ber, bie. bon Bliitjenben gudjfien Begleitet finb.
Sßie bie ©locïen leuchten in immer neuen 23a=

riationen! Xtnb tiier, in einem geräumigen SBin»

ïel eine ungetoöBnlidj reidjlfaltige Kultur bon

^aïteen. Sffiaê bie Statur für eine Berfdjtoenbung
bon gönnen Betreibt ®a befjuen fid) kugeln,
ba ïjaBen fid) Beeper geBilbet, unb bort fd)ieffen

©tämmdjen in bie ipöfje, gtoei unb brei Bieter
unb guoBerft eine eingige triumpBierenbe Blüte,
©dfattige Stiften laben gunt Bertoeilen ein. ®ur=

gäfte lefen, glaubern unb galten ©iefta. )perrlid)
muffte e§ fein, Bei ber brüdenben ^iige ein Sßeil»

cpen inne gu galten. SIBer unfer gütjrer toinït.
©r Bat uns nod) biet gu geigen. @§ gebt auf
einem fdjmalen, fdfitudftartigen ißfab auftoärt©
ber einft SffiaE unb ©raBen getoefen toar unb ba§

©täbidfen bor feinblictjen Singriffen fdjüijte. @r

ift ingtoifcpen aufgefüllt toorben. SIBer SBenffpen»

B'anb ïonnte ber riefigen Baftion nid)t§ am
paBen, bie fiep feetoärt§ auftürmt. Baturfelê ift
e§, ber bon ungäBIBaren gapriaufenben nocf)

bom Speere Befpült toar. geugen biefer geit finb
bie Berfteinerungen bon Bieren unb ißflangen
aEer Slrt, bie in bie ©cpicpten feft eingemauert

finb. Slliertümlid) muten aud) bie oberen Quam
tiere be3 ©täbtdj,en§ an. ®a unb bort fc^mücft
ein Bilb einen ïjiftorifd^en Bau. Bian tjulbigt,
artdj in einer originellen Brunnenfigur, bem

luftigen SBefen be§ „fgenfele", ba§ tjeut nocf) gu

Beftimmten geiten burd) bie ©äffen giept unb

feine ©.eiffel ïnaÏÏen läfjt. ©ie IteBerlinger Balten

gerne am ©reiben unb an ben ©pielen iprer
Borfapren feft. ©ie ©laubigen fammetn fiep int
ftattlicpen Biünfter. ©ê ift ein pimmelanftrefien»
ber, fünffcpiffig,er, Bau. Bian müffte Bîuffe pa=

Bett, bie ©ïulpturen unb Bilber ber Slltäre ein»

geBenb gu toitrbigen. gaxBig unb prunïboE finb
bie gotifcpen ©cpeiBen, ©laêgemâlbe bon feier»

lidfer SInmut unä Suft, toenn bon brausen bag

Sicpt auf fie fällt, ©er Stunbgang burcpg male»

rifcBe ©täbtcpen toar toie ein Blättern in einem

unterBaltfamen BilberBudj. SieBengtoerte Ber»

gangenpeit Bat gefprodjeU. Bian freut fiep, feine

Stühren gu finben. ©er leptc ®rieg Bjat lieber»

lingen nicpt geBranbmarït. llttb bod), toenn man
bie Blenfcpen auf beit ©trafgeu irtg Sluge fafjt,
lieft man aug iBren ©eficptern: aucp toir paBen

gelitten toie taufenb anbere unb fragen nod)

Beut bie Saft ber Kriege.
Sin ber bergnüglicpen ©afel üBerftBaue ici)

einen offenen ißlap. §ier toidelt fiel) maneper»
Bei SeBen aB. Bauern bom Sanbc faBren mit
bellen tpeutoagen pera.n, ®inber fpielen, ©ort»

riften fteigeit bom Slab, ©iroler in ipten Seber»

Bofen, bag ©amêBartl auf bemJput, ïommen

in Stubeln, Horben, bon ©cpulen tummeln fid),

©a merït man'g: lleBerlingen ift Beibeg, ©tabt
unb Sanb, ôcimai unb grembe, bon allem ein

gipfelcpen. ©ag macpt'g, baff fid) ber Befrtdfer

fo toopl fül)It unb länger bertoeilen mödjte.
SIBer, toag Bat ficB ereignet? ©er Rimmel Bat

fiel) unberfeBertê Bebecït. ©cptoarge SBoIïen g tel; en

Berauf, unb in ber droite beg naBen ®aftaitien=
Baumeg Beginnt eg gu rartfiBen. SBanberbögel

fuiBen ein DBbad). ©in ©etoitter ift untertoegê,
unb unfer toartet ba§ ©d)iff am ^afett. ©a
guefen bie erften Blilge. ©ie gielen in bie aufge»

regte gläiBe beê ©eeê, unb ©onner rotten, ©tir»
fen toir'ê toagen, unë bem ïleinen ©amfjfercBen

angubertrauen? ©ie SOlatrofen finb guberfidjt»

licB. SBir ïennen baê ©in luftiger ©ang toirb'g
toerben Biê BteerêBurg. Bur Berein!

limb fie BaBen redit, ©er Stegen graffelt aufê
©ed, ein auêgieBiger Stegen. @r tut un§ nic^tê

an. Qutoeilen toerben toir Ieid)t gefdjauïelt. ®a§

Ufer ift gurüefgetreten. ©ine SBanb bon ©unft
unb BeBel berBängt bie ©id)t, ©ie Btafd)ine
fcBafft. SBir ïommen gut bortoârtê. ©ie fcfjeiui

fid) um bie Saune ber Batur nid)t gu ïûmmern.
Unb toir? SSir getrauen un§ nid)t gu Baffen,

Beut nod) einmal bie ©onne grt feBen. Bun benn!

©er Beutige ©ag Bat un§ fdfon unertblicB biel

Befdiert.
BteerêBurg ift Balb erreidjf. llnb fiel)e ba: bie

grauen ©cffleier BeBen fid), ©er Stegen Bat auf»

geBörf. SBir fgringen an Sanb. ©od) fdjabe, nur
eine gute ©funbe BaBen toir geit. SBer ©täbtd)en
unb ©djloB. feBen toiE, muff ben Befdjtoerticlien

©regpentoeg emporfieigen, Biê er oBen im ©e=

toirxe ber ©äffen ftepf unb borne ben freien Blid
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Jahren durch unglückliche Erdbewegungen ver-

schüttet und litt großen Schaden. Heut kommen

die Gäste zu Kneippkuren hin und genießen die

ausgedehnten Gärten, die mit viel Kunst ange-
legt worden sind. Wo einst Wein gepflanzt wurde,
winden sich prächtige Spazierwege auf und nie-

der, die von blühenden Fuchsien begleitet sind.

Wie die Glocken leuchten in immer neuen Va-
riationen! Und hier, in einem geräumigen Win-
kel eine ungewöhnlich reichhaltige Kultur von

Kakteen. Was die Natur für eine Verschwendung

van Formen betreibt! Da dehnen sich Kugeln,
da haben sich Becher gebildet, und dort schießen

Stämmchen in die Höhe, zwei und drei Meter
und zuoberst eine einzige triumphierende Blüte.
Schattige Nischen laden zum Verweilen ein. Kur-
gäste lesen, plaudern und halten Siesta. Herrlich
müßte es sein, bei der drückenden Hitze ein Weil-
chen inne zu halten. Aber unser Führer winkt.
Er hat uns noch viel zu zeigen. Es geht auf
einem schmalen, schluchtartigen Pfad auswärts,
der einst Wall und Graben gewesen war und das

Städtchen vor feindlichen Angriffen schützte. Er
ist inzwischen aufgefüllt worden. Aber Menschen-

Hand konnte der riesigen Bastion nichts an-

haben, die sich seewärts auftürmt. Naturfels ist

es, der von unzählbaren Jahrtausenden noch

vom Meere bespült war. Zeugen dieser Zeit sind

die Versteinerungen von Tieren und Pflanzen
aller Art, die in die Schichten fest eingemauert
sind. Altertümlich muten auch die oberen Quar-
tiere des Städtchens an. Da und dort schmückt

ein Bild einen historischen Bau. Man huldigt,
auch in einer originellen Brunnenfigur, dem

lustigen Wesen des „Hensele", das heut noch zu

bestimmten Zeiten durch die Gassen zieht und

seine Geißel knallen läßt. Die Ueberlinger halten

gerne am Treiben und an den Spielen ihrer
Vorfahren fest. Die Gläubigen sammeln sich im
stattlichen Münster. Es ist ein himmelanstreben-
der, fünfschiffiger. Bau. Man müßte Muße ha-

ben, die Skulpturen und Bilder der Altäre ein-

gehend zu würdigen. Farbig und prunkvoll sind

die gotischen Scheiben, Glasgemälde von seier-

licher Anmut uns Lust, wenn von draußen das

Licht aus sie fällt. Der Rundgang durchs male-

rische Städtchen war wie ein Blättern in einem

unterhaltsamen Bilderbuch. Liebenswerte Ver-

gangenheit hat gesprochen. Man freut sich, keine

Ruinen zu finden. Der letzte Krieg hat Ueber-

lingen nicht gebrandmarkt. Und doch, wenn man
die Menschen auf den Straßen ins Auge faßt,
liest man aus ihren Gesichtern: auch loir haben

gelitten wie tausend andere und tragen noch

heut die Last der Kriege.
An der vergnüglichen Tafel überschaue ich

einen offenen Platz. Hier wickelt sich mancher-
lei Leben ab. Bauern vom Lande fahren mit
vollen Heuwagen heran, Kinder spielen, Tou-
rüsten steigen vom Rad. Tiroler in ihren Leder-

Hosen, das Gamsbartl auf dem Hut, kommen

in Rudeln, Horden von Schulen tummeln sich.

Da merkt man's: Ueberlingen ist beides, Stadt
und Land, Heimat und Fremde, van allem ein

Zipfelchen. Das macht's, daß sich der Besucher

so Wohl fühlt und länger verweilen möchte.

Aber, was hat sich ereignet? Der Himmel hat
sich unversehens bedeckt. Schwarze Wolken ziehen

herauf, und in der Krone des nahen Kastanien-
baumes beginnt es zu rauschen. Wandervögel
suchen ein Obdach. Ein Gewitter ist unterwegs,
und unser wartet das Schiff am Hafen. Da
zucken die ersten Blitze. Sie zielen in die aufge-

regte Fläche des Sees, und Donner rollen. Dür-
fen wir's wagen, uns dem kleinen Dampferchen

anzuvertrauen? Die Matrofen sind Zuversicht-

lich. Wir kennen das! Ein lustiger Tanz wird's
werden bis Meersburg. Nur herein!

Und sie haben recht. Der Regen prasselt aufs
Deck, ein ausgiebiger Regen. Er tut uns nichts

an. Zuweilen werden wir leicht geschaukelt. Das
User ist zurückgetreten. Eine Wand von Dunst
und Nebel verhängt die Sicht. Die Maschine

schafft. Wir kommen gut vorwärts. Sie scheint

sich um die Laune der Natur nicht zu kümmern.
Und wir? Wir getrauen uns nicht zu hoffeu,
heut noch einmal die Sonne zu sehen. Nun denn!

Der heutige Tag hat uns schon unendlich viel

beschert.

Meersburg ist bald erreicht. Und siehe da: die

grauen Schleier heben sich. Der Regen hat auf-
gehört. Wir springen an Land. Doch schade, nur
eine gute Stunde haben wir Zeit. Wer Städtchen
und Schloß, sehen will, muß den beschwerlichen

Treppenweg emporsteigen, bis er oben im Ge-

wirre der Gassen steht und vorne den freien Blick
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auf ben «See getoinnt. ®a bommt mir eine literä»
xifcEje jfteminifgeng. jpier oben, ja lieft man in
ber Sebenêgefcpicpte ber gefeierten Sidjterin
SInnette bon Srofte=$ülSpoff, pier oben îjat fie
bie toertbottften $sapre iîjreê Sebenê (oerbradjt.

jpier baut ber Quell iprer 9ßoefie fo recpt in§
Sirntbeln, unb ein junger ©clcprtcr fdjürte ben

(gifer, unb immer ntepr toar e§ bie Siebe, bie ipr
bie blaffifdjen SSerfe in bie geber bibtierte. ^eim=
lue!) erfüllte fie nacp iprer toeftfälifcpen Heimat,
nacp ber ÜDtutter. Stber pier, am fonnigen Ufer
beê 23obenfee§, atmete fie, bie Sdjtoädjlidje, biet

freier, tpier genofj fie bie SBcirme, bie bie Srau=
ben an ben Rängen reifen läfjt, unb ber ungaft=

litten Ipeibe toar fie entrücft, ben falten unb

untoirt-Iicpen Sßinben um tHüfct/baitS.

Sie f)at SJteerêburg berühmt gemacpt. ÜDtan

bommt inê Sdjlop, um bie,@emäcper gu burcp»

manbern, tob fie getoopnt pat, unb bie fûîeexë»

burg banït ipr für bie Hunft, bie pier reif ge=

toorben unb überall t)in auêgegogen ift, too bie

beutfcpe Spracpe Hingt. Sie pät ipr ein fcpöite§,

toiirbigeâ Senbntal gefept. Stuf popem (Stein

tprortt ifjr fpredjenbeS S3ilb. @ê ift, als> ob juft
iprc Sippen flüfterten:

Ich steh' auf hohem Balkone am Turm,
Umstrichen vom schreienden Stare,
Und lass' gleich einer Mänade den Sturm
Mir wühlen im flatternden Haare;

0 wilder Geselle, o toller Fant,
Ich möchte dich kräftig umschlingen
Und, Sehne an Sehne, zwei Schritte vom Rand,
Auf Tod und Leben dann ringen!
Und drunten seh' ich am Strand, so frisch
Wie spielende Doggen, die Wellen
Sich tummeln rings mit Geklaff und Gezisch

Und glänzende Flocken schnellen.
Oh, springen möcht' ich hinein alsbald,
Recht in die tobende Meute,
Und jagen durch den korallenen Wald
Das Walross, die lustige Beute!

Und drüben seh' ich ein Wimpel wehn
So keck wie eine Standarte,
Seh' auf und nieder den Kiel sich drehn
Von meiner lustigen Warte;
Oh, sitzen möcht' ich im kämpfenden Schiff,
Das Steuerruder ergreifen
Und zischend über das brandende Riff
Wie eine Seemöve streifen.

War' ich ein Jäger auf freier Flur,
Ein Stück nur von einem Soldaten,
War' ich ein Mann doch mindestens nur,
So würde der Himmel mir raten;

Die Meersèurg

Nun muss ich sitzen so fein und klar,
Gleich einem artigen Kinde,
Und darf nur heimlich lösen mein Haar
Und lassen es flattern im Winde!

ÜJBenn man oben burcp bie engtoinïligen
©äffen SJieerêburgê geïjt, möcpte man gerne ba
ober borf bertoeilen. Sftt irgenb einer bepaglidjen
Scpenbe, um bout SBeine gu nippen, ber pier
toäcpft. @r pat einen guten Mang. SBaê SBun=

berê! Senn toir fiitb an ber Dtibiera beê Stoben»

feeê. Sie (Sonne befcpeint unb bebrennt ben Ttacp

Süben geneigten tpang. Sa§ Sluge fliegt in ber

31icpiung nadj Mnftang pinüber unb toeiter big

an bie Sdjtoeigcr S3erge.

SBie ein Sraum g:ept fo eine 3Mfeftunbe bor»

über, ^ebe ÜDbinu-te pabe id) genupt, unb toenn
aitcp nocp einmal eilt Kröpfen Dlegen fällt, er

pat mir bie jjfreube an bent Stäbtipert nidjt ber»

gäHt. jgdj muff, id) toerbe toieberboututen unb
alïeg nadjpoleit, toag icp bei biefem ïurgen, attgu
bürgen Stefuäpe berfäumt pabe.

liniere DteifegefeUfcpaft pat fiep fepon toieber

am ipafen gefantmelt, unb bie SdjiffSntamtfcpafi
ift geriiftet, in See gu fteepen, SBir fiitb auf beut

tpeimtoeg. 3Sa§ für ein ^eimtoeg! Seit lieber»

lingerfee pinauf, um bie ©de bei Mnftang, in
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auf den See gewinnt. Da kommt mir eine litera-
rische Reminiszenz. Hier oben, so liest man in
der Lebensgeschichte der gefeierten Dichterin
Annette von Droste-Hülshofs, hier oben hat sie

die wertvollsten Jahre ihres Lebens verbracht.

Hier kam der Quell ihrer Poesie so recht ins
Sprudeln, und ein junger Gelehrter schürte den

Eifer, und immer mehr war es die Liebe, die ihr
die klassischen Verse in die Feder diktierte. Heim-
weh erfüllte sie nach ihrer westfälischen Heimat,
nach der Mutter. Aber hier, am sonnigen Ufer
des Bodensees, atmete sie, die Schwächliche, viel

freier. Hier genoß sie die Wärme, die die Trau-
ben an den Hängen reifen läßt, und der ungast-
lichen Heide war sie entrückt, den kalten und

unwirtlichen Winden um Rüschhaus.

Sie hat Meersburg berühmt gemacht. Man
kommt ins Schloß, um die Gemächer zu durch-

wandern, wo sie gewohnt hat, und die Meers-

bürg dankt ihr für die Kunst, die hier reif ge-

worden und überall hin ausgezogen ist, wo die

deutsche Sprache klingt. Sie hat ihr ein schönes,

würdiges Denkmal gesetzt. Auf hohem Stein
thront ihr sprechendes Bild. Es ist, als ob just
ihre Lippen flüsterten:

Ick stsk' suk kotiern lZslkorie SIN Vurirr,
Ilirrslrickeir vorn sckr-eieircleir Ltsre,
Ilrrcl Isss' Zleick einer- Nsrrscls äsn Lturin
Nir- ivüklen iin klstter-irclerr klssr-e;

O vilcler- Lieselle, o toller- Osrrl,
Iclr rnöclrte click krsktiZ uirisekliirZsir
Ilrrcl, Lekire sir Lskrrs, zrvei Lckr-itle vorn Usrilj,
wik locl rrircl Oeksrr clsnn rinZen!
Ilrrcl ck-riirterr selr' iclr sin Ltrsircl, so krisck

Vie spielerrcle OoZgeir, clis Vollen
Lick tuinrneln rinZs rnit (lslclskk unci tle^isck
Ilrrcl glsir^erräe Olockerr sckirellerr,
OK, springen rrröckv ielr Irinein slskslcl,
Neckt in clie tokenäe Nsute,
Ilrrcl t^Zen clrrrck clerr koisllerrerr Vslcl
Oss Vslross, clis InstiZe IZerite!

Ilncl (lr-iiksn sek' ick sin Viirrpsl vvekrr

80 I^eelc v/ie eine Zìanàrìe,
8ek' suk uncl niocler- clerr lüiel sick clr-eku

Von meiner- lustigen Vsrte;
OIn, sitzen inöelit' ià iin Icninp5en6en Zeltilk,
Oss 8teueiiuciei- erZr-eikeu
Ilrrcl Asckerrcl üker clss dr-sirclsucle Uikk

^ie eine Zeernöve 8trei5en.

Vsr' ick ein IsZer- suk kreier- Olur,
Oirr 8lück nnr- von einein Zolästen,
Vsr' ick sin Nsnn clock ininclestens nur-,
3o ^vürcle 6er Niininel inir rsìen;

Ore Neer-zàrrcK

Kinn innss ick sitzen so kein unci klsr,
Oleick einern srtiZen Xincle,
Ilnä clsrk nur keirnlick lösen rnein Ilssr
Ilncl Issssn es klsttern inr Vincis!

Wenn man oben durch die engwinkligen
Gassen Meersburgs geht, möchte man gerne da
oder dort verweilen. In irgend einer behaglichen

Schenke, um vom Weine zu nippen, der hier
wächst. Er hat einen guten Klang. Was Wun-
ders! Denn wir sind an der Riviera des Böden-
sees. Die Sonne bescheint und bebrennt den nach

Süden geneigten Hang. Das Auge fliegt in der

Richtung nach Konstanz hinüber und weiter bis
an die Schweizer Berge.

Wie ein Traum geht so eine Reisestunde vor-
über. Jede Minute habe ich genutzt, und wenn
auch noch einmal ein Tropfen Regen fällt, er

hat mir die Freude an dem Städtchen nicht ver-
gällt. Ich muß, ich werde wiederkommen und
alles nachholen, was ich bei diesem kurzen, allzu
kurzen Besuche versäumt habe.

Unsere Reisegesellschaft hat sich schon wieder

am Hafen gesammelt, und die Schiffsmannschaft
ist gerüstet, in See zu stechen. Wir sind auf dem

Heimweg. Was für ein Heimweg! Den Ueber-

lingersee hinauf, um die Ecke bei Konstanz, in
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ben Uttterjee hinein unb auf bem ERïjein Bis

©djaffïjaufen.
llnb nodj einmal loirb un§ ein ©IM guteil,

bie fdjönfte UeBerrafäjimg be§ gangen Xageg.
®ie ÜReBel fangen an fid) gu lichten, Ijeller loirb
eê.ïingêum, unb eê ift, als oB fid) bie ©onne
nod) einmal geigen looltte. ©adjte listet fie ein

genfter, unb toie loir an ©rmatingen borBei=

fahren, pfeift mir ber erfte loarme ©traB)I auf
beit [Rüden. $ie SBoftreit fdjieBen. fid) facfjte au§=

einartber, unb o Suft! Söie frifd) Ijerauëgeputgt
fdjaut un§ bie gange SBelt an. @§ flimmert über
bc.t SBaffern, es glitgert bon ben Ufern, bon ben

©ötfern IjerüBer, unb man ïommt in SSerlegen»

I)eit, loeil man nidjt toeifj, lool)in man fcfjauen

foil. 3Son ber [Reichenau itadj SRannenBadj t)in=
üBer fpannt fid) ein leucfjtenber [Regenbogen.

SDeutfdjeê ßanb unb ©djloeiger Sanb Binbet er

gufammen, afö oB er alle ermahnen tooHte:

©ef)t i£jr iljn, ben ^rieben, ber üBer bie SSrüde

geïjt?
ÜDtit ber ipiigc ift e§ borBei. ©in frifdjeä Süft=

c^en iroetjt unê an. llnfet ©djiff ïommt gut bor=

loârtê. @§ I)at ja nidjt me'Ijr gegen bie ©trönutng
anguïâmpfen. ©ë eilt mit itjr, unb Ieife plät=

feiern bie SSaffer. ©in $ifd)reiljer fliegt auf unb

fegelt burcfj bie ßüfte. fjm ©djilf finben bie 23ö=

gel gute ^eimftatt. ©ie fcfjeinen gu loiffen, baff

fie fjier bon ben SRenfdjen nic£)tê gu fürdjten
IjaBen.

©ë ift ein perrlidjex SIBenb geloorben. 33alb ift
©tein am fRïjein erreid)t, loo loir unfere SSaffer=

faï)rt Begonnen IjaBen. llnb loeiter gcl)t'ë an ber

ipropftei SBagenI)aufeu borBei, unter einer ïûl)=

neu @ifenBaI)uBrüde Ijinbitrdj, unb gleid) rollt
aud) ein 3ug Bon ©tgloilen Ijer, ©ingen gu. ÜRadj

©iefjentjofen loinfen loir ben alten unb ge6recf)=

lidjen Seutdjen beë ^lofterë ©t. ^atljarinental.
©ie fügen am SBaffer unb freuen fid) feber SIB=

loedjëfttng, bie ber Sag nod) Bringt, ^eigt gietjen

loir ait ber ©nïlabe Tüfingen borBei unb ïjabeit

nad) loenigeh ÜDüinuten ©djafflgaufeit erreidji.
[Radj einem ïurgeit ©fiagiergang buret) bie

©tabt fteïjen loir oben am 23aI)nI)of. [Run rau=
fdjett loir Ijeimioartê, 9ïodj einmal, ein paar 3Ri=

nuten bitrd) beutfdjeë ©eBiet, unb gleidj BgaBett

loir ben heimatlichen 23obeit loieber erreicht. @ë

loar ein ïoftlidjer Sag. Itnenblidj biel ©djôneë
unb iReueë I)aBen loir gefeljeit. llnb bod) loar'ë
nur ein ïleineê ©tüdMn boit ber .gauBerboïïeit
SBelt, bie nie aufhört, itnë mit Blauen SBuitbern

gu tiBerrafdjen.

T A C C I O

Strahlender Himmel,

gleissende Sonné,

tiefblaue Wogen,

schäumende Flut,

Ueber des Meeres

glitzernden Wellen

ziehende Wolken,

weiss wie der Schnee,

Eilt nicht von dannen,

kehret doch wieder,

harrend am Ufer

warte ich euch

Einsam, und sinnend

steh ich am Strande,

fern der Geliebten,

die mich verliess.

tosende Brandung,

stürmende Wellen,

sickerndes Wasser,

rieselnd im Sand.

stolz wie der Segler,

der in der Ferne

langsam umdunstet

schwindet im Blau.

Wehet ihr Winde

über die Dünen;

folgt ihnen, Segler,

kehret zurück!

Schwindet ihr alle?

Wolken und Winde?

Glühende Sonne,

sinkst nun auch du?
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den Untersee hinein und auf dem Rhein bis

Schaffhausen.
Und noch einmal wird uns ein Glück zuteil,

die schönste Ueberraschung des ganzen Tages.
Die Nebel fangen an sich zu lichten, Heller wird
es. ringsum, und es ist, als ob sich die Sonne
noch einmal zeigen wollte. Sachte lichtet sie ein

Fenster, und wie wir an Ermatingen vorbei-
fahren, pfeilt mir der erste warme Strahl auf
den Rücken. Die Wolken schieben sich sachte aus-
einander, und o Lust! Wie frisch herausgeputzt
schaut uns die ganze Welt an. Es schimmert über
den Wassern, es glitzert von den Ufern, von den

Dörfern herüber, und man kommt in Verlegen-
heit, weil man nicht weiß, wohin man schauen

soll. Von der Reichenau nach Mannenbach hin-
über spannt sich ein leuchtender Regenbogen.
Deutsches Land und Schweizer Land bindet er

zusammen, als ab er alle ermähnen wollte:
Seht ihr ihn, den Frieden, der über die Brücke

geht?

Mit der Hitze ist es vorbei. Ein frisches Luft-
chen weht uns an. Unser Schiff kommt gut vor-
wärts. Es hat ja nicht mehr gegen die Strömung
anzukämpfen. Es eilt mit ihr, und leise Plät-
schern die Wasser. Ein Fischreiher fliegt auf und

segelt durch die Lüfte. Im Schilf finden die Vö-
gel gute Heimstatt. Sie scheinen zu wissen, daß

sie hier von den Menschen nichts zu fürchten
haben.

Es ist ein herrlicher Abend geworden. Bald ist
Stein am Rhein erreicht, wo wir unsere Wasser-

fahrt begonnen haben. Und weiter geht's an der

Propstei Wagenhausen vorbei, unter einer küh-

nen Eisenbahnbrücke hindurch, und gleich rollt
auch ein Zug von Etzwilen her, Singen zu. Nach

Dießenhofen winken wir den alten und gebrech-

lichen Leutchen des Klosters St. Katharinental.
Sie sitzen am Wasser und freuen sich jeder Ab-

wechslung, die der Tag noch bringt. Jetzt ziehen

Nur an der Enklave Büsingen vorbei und haben

nach wenigen Minuten Schaffhausen erreicht.

Nach einem kurzen Spaziergang durch die

Stadt stehen wir oben am Bahnhos. Nun rau-
schen wir heimwärts. Noch einmal, ein paar Mi-
nuten durch deutsches Gebiet, und gleich haben

wir den heimatlichen Baden wieder erreicht. Es
war ein köstlicher Tag. Unendlich viel Schönes
und Neues haben wir gesehen. Und doch war's
nur ein kleines Stücklein von der.zaubervollen
Welt, die nie aufhört, uns mit blauen Wundern

zu überraschen.

i » e o i o

8trsblen6sr Diininel,

ZIsissen6e 8onne,

tiskblsue "Uogsn,

scbüuinen6e klut,

Ueber 6es Neeres

ZIit?ern6en Vellen
2Ìàen6e ^Volken,

>veiss nie 6er 8cbnee,

Nlt niekt von ànnen,
kelrrel 6oclr We6sr,

üsrrenä SIN Wer

vvsrts icb eueb!

Dinssw un6 sinnen6

stslr icb sin 8trsn6e,

kern 6er beliebten,

6is iniclr verliess.

tosenüs Nrsn6uns,

stürinen6e Wellen,

sickern6es Vssser,

rieseln6 iin 8sn6.

stâ wie 6er LeZIer,

6er in 6er kerne

lsnAssin uintzunstst

scbvvin6et iin LIsu.

über 6is Dünen;

kolgt ibnen, LeZIer,

Kehret surüek!

8clnvin6et ibr slle?

Kolben un6 ^Vin6e?

0Iübsn6e Lonne,

sinkst nun sueb 6u?

434


	Extra Fahrt an den Bodensee

